
erhört war, geschah hier; die leichtbewaffneten Husaren mit ihren behenden
Pferden waren verwegen genug, die schwere französische Reiterei trotz ihrer
kolossalen Rosse anzufallen. Sie wurde über den Haufen geworfen. Sonbise
ließ die Nachhut vorrücken; allein kaum zeigte sie sich, so wurde sie auch ans
dem Felde geschlagen. In eben dieser Zeit rückte das vorher so ruhige
preußische Fußvolk plötzlich in Schlachtordnung an und empfing die Franzosen
mit einem entsetzlichen Kanonendonner. Hierauf folgte ein regelmäßiges Ge-
wehrfener wie bei Musterungen. Das französische Fußvolk sah sich nun von
seiner Reiterei verlassen und vom Feinde in der Flanke angegriffen. Ver¬
gebens versuchte Soubise französische Künste; seine Kolonnen wurden mit
leichter Mühe auseinandergesprengt, und nichts blieb übrig als eine allge¬
meine Flucht. Die Franzosen sowohl als die Reichsvölker warfen ihre
Gewehre weg, um sich desto geschwinder retten zu können; nur einige Schweizer-
regimenter fochten noch eine Zeitlang und waren die letzten auf dem Schlacht¬
felde. Der Sieg war so geschwind entschieden worden, daß selbst die Über¬
wundenen nicht einmal auf die Ehre eines starken Widerstandes Anspruch
machten, sondern sich mit ihrem Schrecken entschuldigten; dabei unterließen
die Franzosen jedoch nicht, den Reichstruppen alle Schuld beiznmessen.

Soldaten Friedrichs des Großen.


